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der Kapkolonie ſei und daß die hochgelegenen Landſtriche des 
Innern ſich weit beſſer als die flache Oſtküſte für europäiſche 
Anſiedelung eigneten, den Vorſchag, rings um die (nach ſeiner 
Angabe) bloß 18 Kilom. lange und 18 Kilom. breite deutſche 
Beſitzung von Angra Pequena herum einen Streifen Landes 


Angra PYequena. 

Dieſer Name — er bedeutet: „kleine Bucht“ und iſt 
die Bezeichnung für einen an der Weſtküſte Afrikas von dem | 
remer Kaufmann Lüderitz erworbenen Landſtrich — ift ſeit 

wenigen Wochen zu einem Feldzeichen geworden, um welches 


ſchehen, ſolches auch gefunden werde. Nach ſeinen Erfahrungen, 
die er auf noch viel hoffnungsloſerem Boden gemacht habe, 
könne er mit ziemlicher Sicherheit vorausſagen, daß 1 
Angra Pequena demnächſt ſich guten Trinkwaſſers erfreuen 

werde. Aber auch der Sand dort ſei nicht wüſtenhaft, nicht 


ch alle Nationalgeſinnten mit Freude, Begeiſterung und 
offnung ſchaaren, welches aber leider auch von einer Partei 
zum Gegenſtande aller erdenklichen hämiſchen und höhniſchen 
Angriffe gemacht worden iſt. In dem Streite für und wider 
gra Pequena hat ſoeben auch der berühmte Afrikareiſende 
Gerhard Rohlfs das Wort ergriffen, deſſen Stimme gewiß 
allenthalben, wo man von Parteileidenſchaft nicht völlig blind 
geworden iſt, Beachtung finden wird. 

Gerhard Rohlfs erblickt in einer „dem ganzen deutſchen 
Volke“ gewidmeten kleinen Schrift“) die hohe Bedeutung des 
von Herrn Lüderitz gethanen Schrittes vornehmlich darin, daß 
er der erſte war, der ſich auf einem Landſtrich niedergelaſſen 
hat, der bisher noch von keiner europäiſchen Nation in Beſitz 
genommen war. Bis zum Jahre 1883 hatten alle deutſchen 

irmen nur Factoreien entweder auf engliſchem, franzöſiſchem, 
ſpaniſchem, holländiſchem oder portugieſiſchem Boden angelegt, 
und dort erfreuten ſie ſich mehr oder weniger der Protection 
lener fremden Regierungen. Wenn deutſche Kaufleute früher 
nicht anders verfahren ſind, ſo verdienen ſie doch damit keinen 
orwurf: „hätten fie es vor 1870, als Deutſchland nur ein 
geographiſcher Begriff war, gekonnt? hätten die Hanſeſtädte 
e ſchützen können vor ungerechten Eingriffen oder neidiſchen 
uſprüchen anderer Nationen? Selbſt Preußen hätte es kaum 
dermocht. Deutſchland als Macht exiſtirte nicht. Eine deutſche 
Otte war nicht vorhanden. Wer hätte einen Bremer Kauf⸗ 
mann ſchützen wollen vor 1870, falls er gewagt hätte, von 
en Eingeborenen Angra Pequena zu kaufen? Und wenn 
fein Kauf noch jo ſehr in Ordnung, wenn fein Rechtstitel 
noch ſo unanfechtbar geweſen wäre, der Einſpruch eines be⸗ 
liebigen Ausländers hätte genügt, Alles über den Haufen zu 
werfen. Kaum ein Dutzend Jahre waren genügend, um das 
Nationalgefühl bei den echten Deutſchen ſo zu entwickeln, 
aß ein rechter Mann es wagen konnte, auf eigene Hand 
errenloſes Gebiet zu erwerben, in der Vorausſetzung und in 
Hoffnung, das mächtige Vaterland würde auch aus der 
Entfernung ſeinen Schutz ausüben, in der richtigen Meinung, 
aß etwaige Anſprüche ſeitens Angehöriger anderer Nationen 
nicht an Ort und Stelle, ſondern in letzter Inſtanz in Europa 
ihre Erledigung finden würden. Herr Lüderitz hatte ſich auch 
nicht verrechnet, — Angra Pequena ift jetzt deutſcher Grund 
und Boden.“ 5 
la Neben der politiſchen Bedeutung der Lüderitz'ſchen Nieder⸗ 
fung, für welche alle patriotiſchen Deutſchen volles Ber: 
ſtändniß haben, erörtert Gerhard Rohlfs auch die wirthſchaft⸗ 
iche Bedeutung derſelben. Das von Lüderitz erworbene Land 
ft ungefähr 40,000 Quadratkilometer, d. h. etwa jo groß 
ie Hannover, Oldenburg, Braunſchweig und Bremen zu⸗ 
ammengenommen. Allerdings ſei an der Küſte nur Sand 
und keinerlei Waſſer zu finden. Rohlfs ift überzeugt, daß 
wenn man nach Waſſer bohre, was bisher noch nicht ge⸗ 
—ů—ů— 
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giebt „Mir ebenſowenig, und ich glaube nicht, daß es einen 


Sel Nicht die Kraft, wohl aber der Wille der entſchloſſenen 
Jaa beftimmung fehlt ihm. Er hat kein feſtes, höheres 
el vor Augen; er glaubt an nichts, nicht einmal an ſich 
gilt Was aus der Welt wird, iſt ihm gleichgiltig, gleich⸗ 
und % wie fie über ihn denkt. Er iſt eine Abenteurernatur, 
n wird es nie weiter bringen, als zu einer Abenteurer: 
aufbahn. ! 
10 e urtheilſt ſehr hart,“ erwiderte Natalie mit zucken⸗ 
ſönli Ippen. „Du legſt den Maßſtab Deiner eigenen Per: 
nlichkeit an ihn, vergißt aber, daß Dich eine vortreffliche, 
i > Erziehung ganz anders für das Leben ausrüftete, als 
Und darfſt Du ihm jeden Werth abſprechen, eins wirft 
fein m nicht ftreitig machen, das viele Fehler aufwiegt: 
e aufopfernde Freundestreue.“ 
K a ſtutzte. „Was willſt Du damit jagen?" fragte 


„Was ich damit ſagen will?“ wiederholte fie erſtaunt. 
ſtreitt ut, gut; — ich mache ihm keinen feiner Vorzüge 
E Aber laß uns jetzt über andere Dinge reden.“ 
dacht tatt deſſen verſanken beide in Schweigen. Natalie 
. dem herben Verdikt ihres Mannes nach, das ſie im 
diele verletzte und zum Widerſpruch reizte, obgleich — 
wur cht weil fie ihm nicht jede Berechtigung abiprechen 
d erſelb Aber iſt es ſo ſicher, daß Menſchenwerth immer auf 
ſein en Waage gewogen wird? — Es mochte ein Großes 
derſtändbrirt den Pfad der Pflicht gegangen zu ſein, und in 
= ſic er Bee Thätigkeit Wohlſtand und Gedeihen 
— ich her zu ſchaffen — aber gab es denn nicht Höheres? 
geler nd wenn Herbert die Welt mit anderen Augen anſehen 
Er und ſich nicht dafür begeiftern konnte, Eigenthum zu 
8 en, und in den Verſammlungen der Spieß bürger einer 
g en Stadt den Vorſitz zu führen, um den Bau einer 
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vegetationslos, es regne ab und zu, Gras und Dorngeſtrüpp 


zeuge davon, daß die Vegetation nicht gänzlich erloſchen ſei. 
Weiter in das Innere beginnt nicht nur das gute Land, aus⸗ 


gezeichnet durch Viehwirthſchaft, ſondern die dortige Gebirgs- 
Aber auch Acker⸗ 


kette ſei reich an Erzen, beſonders Kupfer. 
bau werde hier getrieben werden können, denn der Boden ſei 
durchaus gut. Die dem Hochlande vorgelagerten Sand: 
regionen werden ſich fruchtbar machen laſſen, andererſeits 
könnten ſie ſchon jetzt zur Anlage von Straußengärten ver⸗ 
werthet werden. Das Klima iſt durchaus geſund und keines- 
wegs übermäßig warm. 
und erſchaffen werden. Aber dies war auch mit anderen 
Ländern der Fall. Bis zum Jahre 1848 galt Kalifornien 
für eine öde unfruchtbare Steinwüſte, jetzt nennt man es 
den Blumen⸗ und Fruchtgarten der Union. Die Bevölkerung, 
Hottentotten, etwa 40,000 Seelen, iſt durch das Werk deut— 
ſcher Miſſionare chriſtianiſirt und zu ſittlichen, frommen und 
arbeitſamen Leuten herangezogen. Nach Briefen, die Herr 


Lüderitz am 10. Juli in Bremen empfangen, hat es Anfang 


Juni dort geregnet, und werden allein in dieſem Monat von 
dort 1500 Stück Rindvieh zum Verkauf nach dem Capland 
getrieben. „Wenn es regnet“, ſchreibt der Miſſionar Bam 
in Bethanien, „dann iſt Alles ein Blumenmeer.“ Im Herbſt 
wird Herr Lüderitz Bergleute hinausſenden, um den Abbau 
der Erze zu beginnen, weiter ſollen auch Botaniker hingeſchickt 
werden, um Unterſuchungen über die zu verwerthenden 
Pflanzen, Aloe, Opuntien, Gummi- und Harzbäume anzu⸗ 
ſtellen. Herr Lüderitz erwartet, daß das „Sandloch“, wie 
Herr Richter ſagte, mit der Zeit für Tauſende fleißige Hände 
eine Afrika felix (ein glückliches Afrika) ſein werde. 

Das wünſcht jeder patriotiſche Deutſche, ſo ſchließt 
Gerhard Rohlfs ſeine kleine Abhandlung, möge dieſe deutſche 
Beſitzung leben, blühen und gedeihen! 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Londoner Correſpondent der „Köln. Ztg.“ ſchreibt: 


Es heißt, daß Waddington ſeinen Botſchafterpoſten in London 


verlieren ſoll, aber nicht, weil die Conferenz ſcheiterte, denn 


daran war er nicht mehr ſchuld als ſeine Kollegen, ſondern 
weil er bei der Schlußſcene, als ihm Granville in grober 
Weiſe das Wort abſchnitt, die Ehre der Republik nicht dadurch 
wahrte, daß er den Sitzungsſaal mit den franzöſiſchen Finanz⸗ 
räthen ſofort verließ. Vielleicht hat die Republik auch die 
Ueberzeugung gewonnen, daß englandfreundliche Botſchafter 
wie Waddington noch weniger hier erreichen und erfahren als 
andere, die, gleich, Challemel⸗Lacour und Tiſſot, nicht gut auf 
England zu ſprechen waren. 

Welch ſchöne Pläne unſere engliſchen Vettern am Cap 
gegen uns im Schilde führen, geht recht deutlich aus dem in 
ſüdafrikaniſchen Zeitungen vorliegenden Berichte über die 
Sitzung des Cap⸗Parlaments vom 10. Juli hervor. Ein 
Herr Junes machte damals, nachdem er erwähnt hatte, daß 
der Handel des ganzen Innern von Süd⸗Afrika ein Erbtheil 


Brücke oder einer Schule durchzuſetzen — war er darum der 
ſchlechtere Mann? — War es Arnolds Sache, in ſtolzer 
Selbſtgerechtigkeit auf den Freund herabzuſehen, der an der 
Wunde krankte, welche er ſelbſt, wenn auch unwiſſentlich, ihm 
geſchlagen? — Aber Arnold war der Großmuth nicht fähig, 
ſich über die Eingebungen einer kleinlichen Eiferſucht zu er⸗ 
heben, zu welcher die ſtrenge Zurückhaltung, die Herbert be⸗ 
obachtete, wahrlich keinen Grund gab. 

Wie hatte fie ſich dieſe Tage her mit freundlichen Zu- 
kunftsbildern getragen! — Der Verkehr mit Herbert ſchien 
ſich ſo unbefangen freundſchaftlich zu geſtalten, warum hätte 
er nicht von Dauer ſein können? — Sie hatte es ſich ſo 
ſchön gedacht, daß er mit ihrer, mit Arnolds Hülfe wieder 
heimiſch werden möchte auf der Heimatherde, daß vielleicht 
auch ihm noch Liebe, eine traute Häuslichkeit beſchieden ſei. 
Sie hatte in Gedanken Umſchau gehalten unter ihren Freund⸗ 
innen, welcher ſie ihn wohl gönnen möchte; — aber ſeit 
heute wußte ſie, daß das Alles kindiſche Luftſchlöſſer waren. 
Und hätte ſie ihm die ſchönſte, die herrlichſte zuführen können, 
er hätte nichts von ihr gewollt. — Er durfte nicht in ihrer 
Nähe bleiben — um feiner ſelbſt, um Arnolds willen, — 
und auch um ihretwillen nicht. Mochte er denn ſeines Weges 
ziehen — auf Nimmerwiederſehen. 

Ein brennendes Weh durchbebte Nataliens Seele. Sie 
hatte ihn ja längſt verloren und war es nur ein ferner Freund, 
ein heiliger Gaſt, der Abſchied. nahm, der Schatten eines 
Verſtorbenen, der noch auf Erden weilte und die Stätten 
heimſuchte, auf denen er glücklich geweſen. Woher denn das 
Gefühl, als müſſe er alles Licht und alle Wärme aus ihrem 
Leben mit ſich nehmen, als müßten ihre ſorgenden Gedanken 
ſich an ſeine Schritte hängen, als ſei ſie verantwortlich für 
ſein Geſchick und das Heil ſeiner Seele! 

„Wir Beide machen morgen einen Streifzug nach Jena 
und durch den Thüringer Wald,“ ſagte Hans vergnügt, als 
man zu Hauſe gekommen war, 

„Recht fo," lobte Arnold. „Unterwegs haft Du Ge— 
legenheit, Domhoff den unzeitigen Einfall, abreiſen zu wollen, 


Freilich muß dort Alles erſt geweckt 


| „Elifabeth” einſchmuggelten. 


zu annektiren, damit die Deutſchen vom Innern abgeſchnitten 
würden und der ganze Handel Süd⸗Afrikas unter der Auf⸗ 
ſicht der capiſchen Zollbehörden bliebe. Es iſt allerdings recht 
liebenswürdig, ſchreibt die Köln. Ztg., wenn man eine deutſche 
Anſiedlung wie ein Seuchenheerd abſperren will; ob wir uns 
das aber gefallen laſſen, iſt eine andere Frage. 

Einem Briefe aus Antanariva vom 7. Juni zufolge, 
hat nach der Köln. Ztg. die Königin einen neuen Aufruf an 
ihr Volk gegen die Franzoſen erlaſſen. Sie ermahnt es zum 
Kampfe für das Vaterland und empfiehlt ihm zugleich den 
Schutz der übrigen dort anſäſſigen Ausländer an. Die Be⸗ 
geiſterung für den Krieg ſoll groß ſein. 

Die Ausſchreitungen der Sozialdemokraten, beſonders der 
deutſchen, in Nordamerika, haben endlich auch einige dortige 
Polizeibehörden zum Handeln bewogen. Einige Londoner 
Abendblätter veröffentlichen nämlich eine Depeſche aus New⸗ 
Pork, wonach dort drei deutſche Sozialiſten verhaftet wurden, 
weil ſie durch Straßen-Anſchlag eine Adreſſe eines ſozialiſti⸗ 
ſchen Komitees verbreiteten, in welcher der Anarchiſt Stell- 
macher in Wien verherrlicht und worin zur Förderung der 
ſozialen Revolution aufgefordert wird. — Noch vor wenigen 
Jahren hätte man über ſolche lächerlichen Manifeſtationen in 
New⸗York die Achſeln gezuckt, aber gewiſſe Beziehungen der 
dortigen Sozialiſten zu den verbrecheriſchen Attentaten in 
Europa haben vielleicht den amerikaniſchen Behörden, welche 
die Sozialdemokratie als eine importirte, in Amerika unſchäd⸗ 
lich gemachte Krankheit gewöhnlich hinſtellen, die Augen ge⸗ 
öffnet. Neben Nordamerika und der Schweiz, iſt bekanntlich 
England der Aufenthaltsort der Sozialdemokraten, welche 
Deutſchland mit ihren Schriften überſchwemmen. So wird 
den Hamburger Nachrichten von einer Anzahl Verhaftungen 
von Seeleuten gemeldet, welche die Zeitungen „Der Rebell“ 
und „Die Freiheit“ nach Hamburg auf dem engliſchen Dampfer 
In ihrem Beſitz fand man 
außerdem verſchiedene Schriften höchſt kompromittirenden In⸗ 
halts. Es geht daraus hervor, daß die Arreſtaten Mitglieder 
eines in Hull beſtehenden Anarchiſten-Bundes ſind und zu 
den wüthendſten Anhängern der Umſturzpartei gehören. Sie 
ſind ſämmtlich aus der Gegend bei Stettin gebürtig. Man 
nimmt an, daß der Kapitän der „Eliſabeth“ nichts von dem 
Treiben ſeiner Leute gewußt hat. Denſelben wird zur Laſt 
gelegt, daß ſie ſich außer der Verbreitung der verbotenen 
Schriften noch anderer arger anarchiſtiſcher Umtriebe ſchuldig 
gemacht haben. Wie weit ſie mit den bekannten Geſinnungs⸗ 
genoſſen in Deutſchland und Oeſterreich in Verbindung ſtehen, 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die Verhaftung und die Urſache 
derſelben erregte am Hafen, namentlich in Schifferkreiſen, 
großes Aufſehen. Die Arreſtaten werden nach Altona aus- 
geliefert und wird wahrſcheinlich hier ihre Aburtheilung 
erfolgen. ' 


gründlich auszureden. Nicht wahr, Domhoff, es war nur 
eine Drohung?“ 

„Doch nicht,“ erwiderte dieſer, das freundliche Haus, 
den Garten, der im ungewiſſen, filbertönigen Abendlicht lag, 
die ſchwebende Geſtalt der jungen Frau, die leichten Fußes die 
Außentreppe zum Balkon hinauf eilte, um nach ihrem Kinde 
zu ſehen, mit einem langen Blick umfaſſend. „Du trauſt 
meinen Vorſätzen nicht mehr,“ fügte er mit ſchwachem Lächeln 
hinzu, „daher will ich lieber keinen mehr ausſprechen. Aber 
ich bin nicht ſo wankelmüthig wie Du denkſt.“ 

„Ich würde mich freuen, wenn das Vaterland Dich 
feſthielte und bin überzeugt, es wäre zu Deinem Beſten,“ 
ſagte Arnold mit aufrichtiger Wärme, als Herbert ihm die 
Hand zum Abſchied reichte. 


Zwölftes Capitel. 


Der folgende Tag war ungewöhnlich heiß. Morgens 
hatte ſich im Südweſten Gewölk aufgethürmt, war aber von 
dem heftig wehenden Südwinde zerſtreut worden. Jetzt am 
am Nachmittag hatte der Wind ſich gelegt, und es war eine 
drückende Schwüle eingetreten. Das Blau des Himmels 
hatte einen ſchweren bleiernen Ton angenommen, die Blätter 
der Bäume und Sträucher hingen ſchlaff hinab, und im 
Weſten zeigte ſich wieder eine maſſive ſtahlblaue Wolkenwand, 
die unmerklich höher rückte. — Matt und abgeſpannt ſaß 
Natalie neben ihrem Manne auf dem Balkon, der doch etwas 
luftiger war, als die durchhitzten Zimmer des leichtgebauten 
Hauſes. Die Stickerei in ihren Händen war in ihren Schoß 
geſunken, jetzt horchte ſie auf, da vor drinnen das Weinen 
der kleinen Ella ſich vernehmen ließ. 

„Was fehlt dem Kinde?“ fragte Arnold, den Blick von 
einem Schreiben erhebend, das er eben erhalten und mit ſehr 
ernſtem Geſicht durchlas. 

„Es ſcheint, die Hitze wirkt auf ihre Nerven, wie auf 
die unſern,“ antwortete Natalie. Vielleicht iſt auch ein wenig 
Erkältung im Spiel. Auguſte glaubt, ſie wird ſchlafen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vortrag zu halten gedenkt, Ende dieſer Woche eintreffen wird, 
Das Nähere wird in der Verſammlung mitgetheilt werden. 

Neues Poſtamt.) Wie wir ſoeben von zuverläſſiger 
Seite erfahren, fol zu Michaeli d. J. auf der Bromberger Vor- 


Konſtantinopel, 9. Auguſt. Der Kommandant des 
italieniſchen Mittelmeergeſchwaders, Admiral Acton, iſt geſtern 
mit dem Aviſodampfer „Barbarigo“ eingetroffen, um dem 
Sultan einen Beſuch abzuſtatten. 


Deines 55 9. Auguſt 1884. 


— Der Staatsminiſter und Miniſter der öffentlichen 


Arbeiten, Maybach, iſt aus der Schweiz hier wieder eingetroffen Dasselbe soll nicht eine 
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— Der Präſident des Bundesamts für das Heimath⸗ 
weſen, König, iſt aus Schleſien hierher zurückgekehrt. 

Der Königlich rumäniſche Geſandte am Allerhöchſten 
Hofe, Liteano, hat einen ihm von ſeiner Regierung bewillig⸗ 
ten Urlaub angetreten. Während ſeiner Abweſenheit von 
Berlin fungirt der Legations⸗Sekretär Ghien als interimiſti⸗ 
ſcher Geſchäftsträger. 

Primkenau, 10. Auguſt. Prinz Wilhelm iſt ſoeben von 
Waltersdorf, wo der Herzog Ernſt Günther ihn erwartete, 
hier eingetroffen. Im Schloſſe wurde Höchſtderſelbe von der 
Herzogin Adelheid und deren Töchtern Karoline, Luiſe, Feodora, 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Chriſtian mit deren Söhnen, 
den Prinzeſſinnen Amalie und Henriette, ſowie dem Hof. 
marſchall von Kracht empfangen. Das Städtchen iſt feſtlich 
beflaggt. Die Prinzen Ernſt und Friedrich von Meiningen 
treffen heute Abend hier ein. Alsdann findet ein großes 
Hüttenfeſt ſtatt, bei welchem die Herrſchaften erſcheinen werden. 

Kiel, 8. Auguſt. Der italieniſche Vizeadmiral Graf 
Lovero di Maria, die Kapitäns zur See Olivari, de Liguera 
und Nicaſtro, ſowie der italieniſche Militär⸗Attaché in Berlin, 
Oberſtlieutenant S. Biſeſti, find, wie die Kiel. Z. meldet, 
hier eingetroffen und werden morgen mit der Beſichtigung der 
hieſigen Marine⸗Etabliſſements beginnen. 

Homburg v. d. Höhe, 8. Auguſt. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin, welche feit acht Tagen zur Stärkung ihrer Gefund- 
heit im hieſigen Schloſſe weilt, empfängt jeden Nachmittag 
um 3 Uhr diſtinguirte Kurgäſte, mit welchen ſie ſich in leut⸗ 
ſeligſter Weiſe unterhält. An dieſen Empfang ſchließt ſich 
regelmäßig eine Spazierfahrt nach den Kur-Anlagen an, wo 
zu Ehren der Kaiſerin täglich Promenaden ⸗Concerte des Kur⸗ 
Orcheſters an den Quellen ſtattfinden. Heute beehrte die 
Kaiſerin den bekannten Landſchaftsmaler Carrodi aus Rom, 
welcher ſein Atelier im linken Flügel des Kurhauſes für einige 
Zeit aufgeſchlagen hat, mit einem längeren Beſuche. 


Ausland. 

Wien, 10. Auguſt. Die Gerüchte von der bevorſtehenden 
Begegnung des Fürſten Bismarck und des Miniſters v. Kalnocky 
gewinnen immer mehr an Konſiſtenz. Da Fürſt Bismarck 
heuer nicht nach Gaſtein kommt, dürfte die Begegnung an 
einem anderen Orte ſtattfinden. 

St. Petersburg, 9. Auguſt. Die zu den ruſſiſchen Manö⸗ 
vern kommandirten deutſchen, öſterreichiſchen und franzöſiſchen 
Offiziere ſind hier eingetroffen. 

St. Petersburg, 10. Auguſt. Das Finanzminiſterium 
hat den Transport ruſſiſcher Waaren aus Meſchawa (Gouver⸗ 
nement Warſchau) via Danzig nach St. Petersburg und 
anderen Städten an der ruſſiſchen Küſte des baltiſchen Meeres 
geſtattet. 

Paris, 9. Auguſt. Wie bereits früher im Bereich des 
Marſeiller Militärbezirks iſt nunmehr auch im Bereich der 
Militärbezirke Montpellier, Lyon und Clermont die Abhaltung 
größerer Truppenübungen verboten worden. — Der König 
von Schweden iſt hier angekommen. 

London, 9. Auguſt. Der deutſche Botſchafter Graf 
Münſter tritt heute Abend eine Urlaubsreiſe nach Deutſch⸗ 
land an. 

London, 9. Auguſt. 


Dem Reuter'ſchen Bureau wird 


Haus Shanghai von heute telegraphirt, nach dort vorliegenden 


Nachrichten habe das franzöſiſche Geſchwader, beſtehend aus 
5 Kriegsſchiffen unter dem Kommando des Generals Lespes, 
die Stadt Keelung (ein Hafen an der nördlichen Spitze der 
Inſel Formoſa. D. R.) bombardirt und genommen. 

London, 9. Auguſt. Eine Depeſche aus Saigon von 
heute meldet, daß der deutſche dreimaſtige Schooner „Anine“ 
auf offener See untergegangen ſei. Ein Theil der Mann- 
ſchaft und der Kapitän ſeien gerettet 

London, 10. Auguſt. Eine Meldung des Reuter'ſchen 
Bureaus aus Shanghai hält im Gegenſatze zu der Mit- 
theilung der Agence Havas die Meldung von dem Bombarde- 
ment Kelungs aufrecht. Daſſelbe habe etwa eine Stunde 
gedauert und ſeien die Befeſtigungswerke Kelungs zerſtört 
worden. Die chineſiſchen Truppen hätten ſich zurückgezogen. 
Ueber die Verluſte derſelben ſei nichts bekannt, auf fran⸗ 
zöſiſcher Seite ſeien keine Verluſte vorgekommen. Admiral 
Courbet läge vor Foutſchou, vier franzöſiſche Kriegsſchiffe 
ſeien vor Wooſung ſtationirt. 


Kleine Mittheilungen. 

(Ueber die Vorfahren des Fürſten Bismarck) 
finden wir in der „Weſer⸗Ztg.“ folgende intereſſante Abthei⸗ 
lungen: Die Stadt Stendal ragte vor den anderen altmär⸗ 
kiſchen Städten im Mittelalter durch Geiſt und Kraft ihrer 
Bürgerſchaft hervor. Die inneren Kämpfe derſelben haben 
heute ein beſonderes Intereſſe dadurch, daß die von Bismarck 
in denſelben eine hervorragende Rolle ſpielten. 1270 erſcheint 
zuerſt ein Herbord v. Bismarck als Altmeiſter der Gewand⸗ 
ſchneidergilde. Vermuthlich ſein Enkel war Rudolf v. Bismarck, 
der erweisliche Stammvater des Reichskanzlers. Er war 
gleichfalls Altmeiſter der Gewandſchneidergilde und Mitglied 
des Stadtraths von Stendal; er ſtarb im Kirchenbann, weil 
er neben der klöſterlichen Domſchule die Errichtung einer 
ſtädtiſchen Schule durchſetzte. Sein älteſter Sohn Klaus be— 
gründete dann das ſchloßgeſeſſene adelige Geſchlecht derer 
v. Bismarck. Er war ein in ſeinen Tagen ſehr bedeutender 
und einflußreicher Staatsmann, der eine unverkennbare Aehn⸗ 
lichkeit mit ſeinem freilich ungleich berühmteren Nachfolger 
beſitzt. Mit der hierarchiſchen Herrſchſucht machte er wenig 
Federleſens; auch er lebte im Kirchenbann, von dem er ſich 
zwar unter ſchweren Opfern befreite, aber erſt, nachdem er 
ſich von den politiſchen Geſchäften zurückgezogen hatte. Auf 
bürgerlichem Gebiete vertrat er mit großer Härte die An- 
ſprüche der Geſchlechter, vor allen die vornehme Gewand⸗ 
ſchneidergilde „gegenüber den Kleinbürgern“, der, wenn man 
einen modernen Ausdruck auf die damaligen Zuſtände an⸗ 
wenden darf, demokratiſchen Partei. Dieſe aber erhob ſich 
1344 in einem Volksaufſtande, nahm der Gewandſchneider⸗ 
gilde ihre Vorrechte und verbannte die Führer derſelben, 
namentlich auch Klaus v. Bismarck, aus Stendal; letzterer 
begab ſich zum Markgrafen Ludwig, dem er längſt ein ver⸗ 
trauter Berather, Freund und namentlich Helfer in Geld- 
nöthen geweſen war; zum Troſt für die erlittene Unbill er⸗ 


hielt er eine der Hauptburgen des Landes, das Schloß 
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Konftantinopel, 9. Auguſt. Der italieniſche Admiral 
Acton iſt für nächſten Montag zum Diner bei dem Sultan 
geladen. 


Provinzial- Nachrichten. 

Neidenburg, 7. Auguft. (Revolte.) In dem 17, Meilen 
von hier entfernten, jenſeits der polniſchen Grenze belegenen Kirch— 
dorfe Janowitz findet jedes Jahr am 6. Auguſt ein kirchlicher 
Ablaß ſtatt. Um auch deu in unſerem Lande wohnenden Katholiken 
Gelegenheit zu geben, ihrem kirchlichen Bedürfniſſe zu genügen, 
wird an dieſem Tage und Tags zuvor die Grenze offen gehalten. 
Die hieſigen Geſchäftsleute machen an dieſen beiden Tagen mit 
den hierher zugeſtrömten Polen recht anſehnliche Geſchäfte. Da⸗ 
gegen ſtrömen auch von hier und aus der Umgegend ganze Kara— 
wanen zur Grenze hin. Leider fingen an dieſem Tage jenſeits 
der Grenze häufiger recht trübe Vorkommniſſe ſtatt. Wie hier 
verſichert wird, ſoll geſtern der Capitain der dortigen ruſſiſchen 
Grenztruppe ſeine Untergebenen ſo über alle Maßen ſtrenge und 
herzlos behandelt haben, daß fein Auftreten den Unwillen aller 
dortigen Beſucher erregte. Ein Haufen ruſſiſch⸗polniſcher jungen 
Leute eröffnete darauf einen Steinhagel gegen den Offtzier, riß 
ihn vom Pferde herunter und richtete ihn mit Steinen und 
Knütteln dermaßen zu, daß er bewußtlos liegen blieb und auf 
einem Wagen in das Lazareth befördert werden mußte; ſelbſt die 
herbeigeeilten Grenztruppen wurden von dem erbitterten Haufen 
mit blutigen Köpfen heimgeſchickt. Der ſchwer verletzte Capitain 
wird kaum dem Leben erhalten werden können. 

Inſterburg, 8. Auguſt. (Ein werthvoller Antiqui— 
tätenfund) wurde vor einigen Tagen bei der Drainirung in 
Althof gemacht. Das Object deſſelben, Gold- und Silbermünzen 
aus der Zeit der Antonine, unter deren Regierung Rom's Handel 
mit unſerem Bernſteinlande bekanntlich blühte, iſt der Alterthums⸗ 
geſellſchaft zum Geſchenk gemacht worden. 

—+- Bromberg, 10. Auguſt. (Verſchiedenes.) Geſtern Abend 
ertrank beim Baden ein Soldat der zweiten Comp. des 129. Regimts. 
Derſelbe war ohne alle und jede Erlaubniß baden gegangen, ſo 
daß nur ihn allein die Schuld trifft. Heute früh wurde die Leiche 
aufgefiſcht und dem Militair⸗Lazareth zugeführt. — Dienſtag, den 
12. rückt das 21. Regiment zum Brigade ⸗Exerzieren von hier 
nach Konitz ab, woſelbſt es mit dem in Thorn ſtehenden 61. Rgt. 
welches per Bahn nach dort geht, zum Brigade⸗Exerzieren zuſam⸗ 
mentrifft. — Freitag, den 15. Auguſt beginnt hier das Regi⸗ 
ments⸗Exerzieren des 129. Regiments und am 20. trifft hier das 
in Gneſen ſtehende 49. Regiment ein, um mit dem 129. das 
Brigade⸗Exerzieren hierſelbſt aufzuführen. Das Befinden Seiner 
Excellenz General- Lieutenant v. Radecke ift den Umſtänden nach 
befriedigend, doch dürfte es wohl noch längere Zeit dauern, bis 
die Kugel aus dem Körper entfernt ſein wird. Immerhin wird 
dem Patienten die größte Schonung und Ruhe zu Theil, weshalb 
die Straße noch immer mit Gerberlohe gedeckt und die Fuhrwerke 
nur im Schritt den Theil der Wilhelmſtraße, woſelbſt Excellenz 
Wohnung genommen, fahren dürfen. 


Coſtales. 
Thorn, 11. Auguſt 1884. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 


— (Conſervativer Verein.) Die Herren vom Vorſtand 
werden erſucht, zu der morgigen Vorſtandsſitzung, in welcher wich⸗ 
tige Parteifragen beſprochen werden ſollen, möglichſt zahlreich zu 
erſcheinen. 

— (Perſonalien.) Dem Steuereinnehmer a. D. Heyſe 
zu Stuhm iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe, dem Revier⸗ 
förſter Pittermann zu Weißheide im Kreiſe Graudenz der Kgl. 
Kronenorden vierter Klaſſe, dem Förſter Thiele zu Schemlau im 
Kreiſe Culm und dem Förſter Bork zu Wolfsheide im Kreiſe 
Stuhm das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Geſellſchaft für deutſche Coloniſation.) Die 
Abtheilung Thorn wird gebeten, ſich zu der auf Dienſtag Abend, 
9 Uhr, im Schützenhauſe anberaumten Verſammlung möglichſt zahl⸗ 
reich einzufinden. Zur Beſprechung wird kommen der augenblick— 
liche Stand dieſer nationalen Angelegenheit, die nächſten Ziele, 
welche die Geſellſchaft verfolgt, und die Art und Weiſe, die Sache 
populair zu machen. Sodann iſt der Abtheilung mitzutheilen, 
daß einer heutigen Depeſche zufolge, der Vorſitzende der Geſell— 
ſchaft, Herr Dr. Carl Peters, welcher, einer Einladung Folge 
leiſtend, hierſelbſt in einer Volksverſammlung einen öffentlichen 


ſtadt ein Poſtamt eingerichtet werden. 
Agentur, ſondern ein vollſtändiges Amt mit Telegrapheneinrichtung 
u, ſ. w. werden. Die Verwaltung ſoll Herr Pompetzki, ein pe 
ſionirter Eiſenbahnbeamter, übernehmen und iſt mit dieſem Herr 
bereits unterhandelt worden. Durch dieſe Einrichtung wird für 
die Bewohner der Bromberger Vorſtadt ein von dieſen wirklich 
ſchon längſt gefühltes Bedürfniß erfüllt. 

— (Eine Spazierfahrt mit Hinderniſſen.) Daß 
eine Waſſerfahrt ſtets ein Vergnügen eigener Art iſt, das iſt eine 
abgedroſchene alte Geſchichte. Aber ſelten hat man ſo günſtige 
Gelegenheit, ſich von der Wahrheit jenes ſprichwörtlich gewordenen 
Knittelverſes zu überzeugen, wie eine Geſellſchaft von Thorner 
Herren und Damen, die den letzten Sonnabend⸗Nachmittag zu 
einer gemeinſchaftlichen Luſtfahrt benutzen wollten. Mit Proviant 
und Getränken reichlich verſehen, ſchiffte ſich die Geſellſchaft gegen 
4 Uhr auf dem bekannten Paſſagier⸗Dampfer „Drewenz“ hier in 
Thorn ein. Das Wetter war günſtig und die Bowle war gut. 
Eine friſche Briſe nach der ſchwülen Mittagshitze hob Herz und 
Gemüth und vergnügt flatterten die feſtlichen Wimpel im Winde. 
Stromabwärts mit den Wellen nahm der Dampfer ſeinen Curs 
und mit den weißen Federwolken am Himmel voraus flogen die 
Gedanken nach den Catharinchenbergen, wo ein Rendezvous im 
Walde mit obligater frugaler Mahlzeit, vielleicht auch ein Ball 
champötre und andere ländliche Freuden in Ausſicht genommen 
waren. Alles war auf's Beſte geſtimmt. Wie die eilfertigen 
Schwalben und Möwen in den blauen Lüften, ſo flogen kreuz 
und quer gute und ſchlechte Witze, launige und ſarkaſtiſche De 
merkungen im Zickzack über das Verdeck. Die Herren rauchten 
mit dem Dampfer um die Wette, und die Damen athmeten 
Frohſinn und Zufriedenheit. Ein Bild des Friedens. 

„Doch mit des Geſchickes Mächten 

Iſt kein ewiger Bund zu flechten 

Und die Todten reiten ſchnell“ 
fingen Schiller und Bürger, uni sono mit fabelhafter Ueberein⸗ 
ſtimmung. Da aber nicht allen Menſchen vergönnt iſt, mit dem 
ahnungsvollen Gemüth deutſcher Dichter, das Unheil ſchon Fahr“ 
hunderte im voraus zu ſehen, ſo iſt es auch ſehr zu verzeihen, wenn 
die kreuzfidelen Argonauten auch das drohende Geſchick, welches 
in Geſtalt eines Unwetters am Horizont aufſtieg, nicht eher ber 
merkten, als bis es Ihnen in Strömen ſchon über die Köpfe kam. 
Trotzdem der Himmel ſich grau in grau verfinſterte, trotzdem die 
Möwen unglückverheißend kreiſchend über das Waſſer ſtrichen, wurde 
dennoch in der Gegend von Alt⸗Neſſau das Zeichen zum Landen 
gegeben. Das Boot gehorchte mit Leichtigkeit dem Steuer. Im 
eleganten Bogen flog es dem Ufer zu. Da ein Stoß, ein Krachen 
und Kuirſchen, und feſtgebannt verharrte es wie angewachſen an 
derſelben Stelle. Ein allgemeines Gelächter folgte auf den erſten 
Schreck. Derartige Unfälle ſind dem Thorner nichts Neues und 
das Stranden iſt er ſchon gewöhnt. Zudem wurde die Fröhlich 
keit noch erhöht durch das Malheur, das einen der Herren in 
Folge des Scheiterns betroffen. Der Unglückliche hatte nämlich 
gerade ein Glas Rothwein an den Mund geſetzt, als ihn zwiſchen 
Lipp' und Bechersrand fein feuchtes Geſchick ereilte. Triefend 
vom Rebenblut ſtand er da, mehr wie einen rothen Flecken au 
der feſtlich weißen Weſte. Während aber die Herrſchaften ſich 
noch in ſcherzhaften Bemerkungen über den Unfall ergingen und 
der Capitän mit aller Macht, wenn auch nutzlos, Contredamp 
geben ließ, machte ſich ein merkwürdiges Rauſchen und Gurgeln 
bemerkbar. Je ſtärker aber das ſeltſame Geräuſch ſich hören ließ, 
um fo mehr zogen ſich die Geſichter der fröhlichen Feſtgenoſſen 
in die Länge. Das Wort erſtarb auf den Lippen. Es war klar, 
furchtbar klar, das Schiff hatte ein Leck, ein Leck in ſeiner ganzen 
waſſerziehenden Bedeutung. Alles war beſtürzt. Die Troſtworte 
des Kapitäns verhallten im Winde. Sehnſüchtig richteten ſich die 
Blicke auf die Ufer der Weichſel. Aber nirgends Rettung, nirgends 
Land. Tiefer und tiefer ſank das Schiff, bis es ſich endlich nicht 
mehr bewegte. Schon tröſtete man ſich mit der Hoffnung, da 
das Boot nicht tiefer finken könne, als ein neues Gerücht die 
aufgeregten Luſtfahrer, vor allem die Damen, erſchreckte. Ein 
Herr nämlich murmelte davon, daß der Keſſel explodiren würde, 
wenn das kalte Naß den Feuerraum erreiche. Erneute Panik 
Blaß wurden die Wangen und jeder hatte das Gefühl, als wandelt 
er auf einem Vulcan. Alles machte fid) auf das Schlimmſte ge, 
faßt. Nur ein martialiſcher Herr bewahrte feine Ruhe. Eingeden 
alter Helden ſah er kalt lächelnd der Gefahr ins Auge. Sinnigen 
verbrachte ein anderer der jüngeren Herren den kritiſchen Moment. 
Er beuutzte einen günſtigen Augenblick, um heimlich den Seinigel! 
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Burgſtall. Auf diefe Weiſe wurde das Geſchlecht v. Bismarck 
eine ſchloßgeſeſſene Familie der Altmark. Klaus v. Bismarck 
hat dann noch lange als „Heimlicher“, d. h. Vertrauter der 
bayeriſchen Markgrafen und als Miniſter ſeines Verwandten, 
des Erzbiſchofs Kagelvid von Magdeburg, gleichfalls eines 
Stendaler Kindes, eine in den Kämpfen ſeinerzeit hervorragende 
Rolle geſpielt. Er ſtarb 1378 und hinterließ neben einem 
mächtigen Grundbeſitz ein großes Capitalvermögen, das nach 
Riedel's Berechnung in heutigem Geldwerthe eine halbe 
Million Thaler darſtellen würde. Seine Nachkommen ver⸗ 
loren dann in der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts 
Burgſtall. Kurfürſt Johann Georg, ein gewaltiger Jäger 
vor dem Herrn, war lüſtern nach den reichen Forſten dieſes 
großartigen Herrſchaftsſitzes und veranlaßte die Familie 
Bismarck, ihm denſelben gegen die Güter Kreveſe, Fiſchbeck 
und Schönhauſen abzutreten; allerdings weit mehr gewaltſam, 
als gütlich; der Reichskanzler hat noch in feinen Unterredun⸗ 
gen mit Buſch ſich bitter über dies ſeiner Familie von den 
Hohenzollern zugefügte Unrecht beklagt. Betreffs des Urſprungs 
derer v. Bismarck wird die Anſicht Riedel's acceptirt, der es 
nach allen Grundſätzen vorurtheilsfreier Geſchichtsforſchung für 
unzweifelhaft erklärt, daß ſie von Hauſe aus, nichts Vor⸗ 
nehmeres waren, als durch perſönliche Tüchtigkeit ausgezeichnete 
Nachkommen ſchlichter Bürger des unter dem Krummſtabe 
glücklich erblühten Städtchens Stendals. Neben den unmittel⸗ 
baren Anzeichen ſprechen übrigens mittelbar zwei höchſt be⸗ 
zeichnende Thatſachen für die bürgerliche Abkunft der Bismarcks; 
die Familie hat ſich niemals an der rittermäßigen Wegelagerei 
betheiligt, was ſich kaum noch von einem anderen märkiſchen 
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Einzuge der Hohenzollern in die Mark für dieſelben erklärt, 
im Gegenſatz zu der junkerlich⸗ſtändiſchen, aber im Einklange 
mit der bürgerlich -⸗ſtädtiſchen Politik. 

(Unter Räubern.) Ueber das Schickſal des von 
Räubern entführten Dragomans des Baron Hirſch'ſchen 


Adelsgeſchlechte ſagen läßt, und ſie hat ſich ſofort nach dem 


Etabliſſements in Bellowa, Herrn Binder, gehen der „Polit. 
Corr.“ aus Bellowa vom 29. Juli Mittheilungen zu, wonach 
Herr Binder ſich am Leben befindet, infolge des Schreckens 
aber und der Strapazen krank darniederliegt, ferner, daß au 
ſeinen Vorgeſetzten ein in griechiſcher Sprache abgefaßtes, von 
Herrn Binder und dem betreffenden Bandenchef unterzeich⸗ 
netes Schreiben eingelaufen iſt, in welchem 4000 türkiſcht 
Pfund als Löſegeld für den Gefangenen begehrt werden. 
wurden ſeitens des Vorgeſetzten Binders daraufhin Unter“ 
handlungen eingeleitet. Gleichzeitig ſetzen die oſtrumeliotiſchen 
gie d ihre Bemühungen zur Ergreifung der Räu 
eifrig fort. 

(Zur Geſchichte des Scats) veröffentlicht ein Her! 
„B. S.“ in der St. Johanner Zeitung folgende für Kenner 
des Spiels recht ergötzliche Ausführung: „Bis ins hohe 
Alterthum laſſen ſich die Spuren unſeres, wie wir glauben, 
echt deutfchen Spieles verfolgen. Die erften Spuren finden 
ſich bei den alten Hebräern; wenigſtens ſteht in dem Pen 
teuch: „Und Moſes ſah die Leute im Thale wimmeln! 
Von da ab verſchwinden die Quellen wieder. (Herr B. 5. 
hat den Thukydides überſehen, welcher an irgend einer Stellt 
ſagt: „or de HeAxdyoi Ereiyidav.*“ „Die Pelasker mauerten“) 
bis endlich Horaz erſtand, um in vielen Stellen ſeiner Gedicht 
ſich als vollendeter Scatmann zu bekennen. So ſagt er im 
zweiten Buche der Satiren: „Laxo donare et ludere vidi! 
„Ich habe geſehen, wie man im Lachs giebt und ſpielt“, und 
vor lauter Aufregung ruft er in der Epode: „Incitat me 
Pectus“ — Pectus reizt mich.“ Brütend ſteht er vor dem 
verſchleierten Geheimniß des Scatſpiels in der achten Ode des 
erſten Buches, wo er finnend fragt: „Quid latet ?“ — Was 


liegt?“ — bis er ſich endlich ermannt und das immer auen 


Wort ſpricht: „Quid moror? Semper alteram* — „ 
das Zögern, ſtets den andern!“ Als er genug hatte, meldele 
er dies in der zweiten Ode des erſten Buches mit de 

Worten: „Jam satis“ — „Ich habe genug!“ und in der N 
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Als klaſſiſch gebildeter Mann 
ſchrieb er mit Blei zuerſt auf feine Karte: „Wanderer, kommſt 
Du nach Torun“ ſtrich es aber wieder aus und ſchrieb einfach: 
„Adieu Marie.“ Sodann ſteckte er die Karte in eine leere 
Seltersflaſche, befeſtigte den Stöpſel wieder darauf und übergab 
die Flaſche den Wellen. Was daraus geworden, weiß kein Menſch. 
Um die Situation noch unbehaglicher zu machen, fielen ſchwere 
Tropfen von dem ſchwarz bezogenen Firmament berab. Der 
Wind pfiff, die Möwen ſchrieen und die Damen jammerten, wenn 
auch nur innerlich. Dabei brauſte der Dampf, der Maſchiniſt 
fluchte, und das Schiff rippelte und rührte ſich nicht. Schon war das 
Peinliche der Situation aufs Höchſte geftiegen, als ein Hoffnungs⸗ 
ſtrahl die Geſichter und Gemüther erhellte. Fern am Ufer nämlich 
gondelte in einem kleinen Seelenverkäufer ein Schiffsmann vorüber. 
Wir wollen den Namen des edlen Retters der Nachwelt nicht 
vorenthalten. Ferdinand Scholze heißt der brave Mann und aus 
Danzig iſt er gebürtig. Vom Boot aus angerufen, flog er bereit⸗ 
willig zur Hülfe herbei. Zuerſt ſtiegen die Damen mit dem 
Propiantkorb ein und ſodann folgten die Herren, ein Jeder mit 
einer Flaſche Wein belaſtet. Alle überflüſſigen Sachen wurden 
auf dem Wrack zurückgelaſſen. Viermal mußte der Schiffer fahren, 
um mit ſeinem kleinen Boot die Schiffbrüchigen ans Land zu 
ſetzen. Alle athmeten auf, als ſie feſten Grund und Boden unter 
den Füßen hatten. Gerettet! Aber nur das nackte Leben und 
der Proviantkorb. € 

Wenn aber der liebe Leſer glaubt, es ſei damit das Malheur 
vorüber geweſen, fo irrt er ſich. Kaum hatte die Geſellſchaft das 
Ufer betreten, als ein ſtrömender Regen ſie zwang, zu einer kleinen 
Hütte ihre Zuflucht zu nehmen. Die Partie war zu Waſſer ge⸗ 
worden, von unten und oben. Der Kelch des Leidens ſollte aber 
bis auf die Hefe geleert werden. Nachdem die Schiffbrüchigen 
ſich während des Regens ſo gut als möglich unterhalten und den 
Proviantkorb ſowohl als die geretteten Flaſchen zu Rathe gezogen 
hatten, gingen einige Herren los, um Wagen zu requiriren. An 
fangs vergebens. Endlich gelang es, bei Herrn Z. in Philipps⸗ 
mühle ein einſpänniges Fuhrwerk aufzutreiben, auf welchem gegen 
I Uhr die Rückfahrt angetreten wurde. Wie es der aus zwölf 
Perſonen beſtehenden Geſellſchaft möglich geweſen, auf dem Wagen 
Platz zu finden, haben wir nicht in Erfahrung bringen können. 


— 


Wir müſſen aber annehmen, daß die Herrſchaften ſich einzurichten 


gewußt haben. Ohne weitere Unfälle gelangten ſie bis in die 

Nähe von Podgorz, wo bedenkliche Schwankungen des Wagens 

und die ausgeſprochene Neigung deſſelben, ſich auf die Seite zu 
legen, zur Vorſicht mahnten. Als die Geſellſchaft abgeſtiegen war, 
ah fie zu ihrem Schrecken, daß fie ſchon wieder Schiffbruch er⸗ 
litten hatte. Ein Rad war gebrochen und es blieb den Aermſten 
nichts übrig, als bei Nacht und Nebel zu Fuß nach Thorn zurück- 
zuwandeln. Es war gegen Mitternacht, als man eine ermüdete, 
durchnäßte Geſellſchaft mit einem leeren Proviantkorbe über die 

ſenbahnbrücke ziehen ſehen konnte. 
P (Das Concert zum Beſten der Ueberſchwemmten) 

im Parke des Herrn Weigel in Leibitſch hatte ſich trotz des 
wankelmüthigen Wetters einer ziemlichen Anzahl Beſucher aus 
horn zu erfreuen. Aber auch ſchon die Fahrt dorthin hatte 

beſonderen Ueberraſchungen, für Manchen beiſpielsweiſe die 
wunderbar ſchnell entſtandenen neuen ſchönen Gebäude auf der 

Jakobsvorſtadt, voran das Weichſelſchlößchen, an Stelle der vielen 
niedrigen Strohdachhäuſer reinliche, geſunde Wohnhäuſer, zu Ende 
das Schlachthaus; ein ganz anderes Bild, wie vor noch wenigen 
Jahren. In Leibitſch angekommen, wurden die Beſucher durch 
eine reich geſchmückte Ehrenpforte vor dem Eingange zum Parke 
angenehm überraſcht, noch mehr aber durch die Schönheiten des 
Parks ſelbſt, der durch ſeine romantiſchen Anlagen, ſeinen an⸗ 
muthigen und ſauberen Gängen mit den kunſtvollen Lauben und 
Ruheplätzchen einen überaus wohlthuenden Anblick gewährte. Faſt 
von allen Seiten von dem Waſſer der Drewenz umſpült, bot er 
auch die Ausſicht nach Polen, welche ſo recht die Annehmlichkeiten 
der preußiſchen Erde ins richtige Licht ſtellte. Auf dem Coneert⸗ 
katze ſpielte auf einem reichbekränzten, improviſirten Orcheſter 

err Friedemann mit ſeiner Kapelle, und harmoniſch beherrſchten 
die Klänge der Muſik den ganzen Park. Des ungetheilteſten 
elfalls erfreuten ſich beſonders der „Lagunen⸗Walzer“ von 

Strauß, die Fantaſie aus der Op. „Traviata“ von Verdi, der 

alopp „Diana's Jagdruf“ von Lenhardt. Herr Friedemann 
gte dem Programm noch viele Piecen hinzu und der „Bettel⸗ 
udent“ wurde wiederholt da capo verlangt und gegeben. Bei 
utritt der Dunkelheit wurde der Park durch bunte Lampions, 
viele hundert Flämmchen und bengaliſche Flammen prächtig 
beleuchtet. Dem reihte ſich ſchließlich ein Feuerwerk an, wovon 
ch einige Raketen beſonders ſchön machten. Dieſes und die guten 
etränke verſetzten Alles in die animirteſte Stimmung, welche 
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dreizehnten Ode des erſten Buches ruft er erfreut aus: 

rande decus“ — „Ein Prachtgrand!“ ... „Quid cum 

1cenis pe fragt er ein andermal, „Wie ſtehts mit Pique?“ 
und als ihn eines Tages ein Unſtern verfolgte, hörte 
man von ihm das in der 22. Ode des erſten Buches aufbe⸗ 
ahrte Klagewort: „Nimium propinqui solis“ — „Es iſt 
doch zu arg mit den Solis des Nachbarn!“ 

(Ein moderner Mazeppa) iſt vor Kurzem im nord⸗ 
heſtlichen Nebraska aufgetaucht. Einem weſtlichen Wechſel⸗ 
atte entnimmt die „Newyorker Handelsztg.“ darüber: „Der 

jährige Engländer Henry Burbank war vor drei Jahren 
einem älteren Freund, Namens Wilſon, nach Amerika 
ekommen und hatte in den grasreichen Ebenen des nördlichen 
ebraska eine Viehranche eingerichtet. Er war unverheirathet. 

N ein Aſſocie hatte eine ſchöne junge Frau. Es entſpann ſich 

1 ein unerlaubtes Verhältniß zwiſchen ihr und Burbank, 

a * endlich dem betrogenen Gatten bekannt wurde. Dieſer 
undın furchtbare Rache. Burbank wurde Nachts überfallen 
ud gefeſſelt, dann verſtümmelt und nackt auf den Rücken 

— ungebändigten amerikaniſchen Ponnys gebunden. Wild 

4 das Pferd mit ſeiner ungewohnten Laſt davon, unauf⸗ 

tſam Tag und Nacht. Am ſiebenten Tage wurde das zum 
au erſchöpfte Pferd auf einer 200 Meilen entfernten Farm 

2 8efangen und Burbank, der ſchon in der erſten Nacht die 
eſinnung verloren hatte, aus ſeiner furchtbaren Lage befreit. 

3 a. ſprachlos, und es nahm mehrere Tage ſorgfältiger Pflege 
1 uſpruch, ihn wieder zum Bewußtſein zurück zu rufen. 
5 er endlich im Stande war, ſeine Leidensgeſchichte zu er⸗ 

8 hen und das Geheimniß feines ſchrecklichen Mazeppa-Ritts 
ufzuklären, ſchwuren die „Cowboys (Viehtreiber) der Gegend 

er Wilſon, der ſich zu folder Unmenſchlichkeit hatte hin⸗ 

“ sen laſſen, bittere Rache und, ſobald Burbank wieder her⸗ 

un. ift, dürfte dieſe auch in echter „Cowboys Art“ ausgeführt 


einer von Herrn Czecholinski abgehaltenen Auktion vieler von Herrn 
Weigel gütigſt zurz Verfügung geſtellten nützlichen Sachen, zum 
Beſten der Ueberſchwemmten zu Gute kam, beſonders hier machte 
ſich auch der Humor geltend. Erſt gegen 11 Uhr begann die 
Heimfahrt, welche die noch im Miesler'ſchen Saale zum Tanze 
Verſammelten ſpät hinausſchoben. Jedenfalls hat der geſtrige 
Nachmittag im Parke zu Leibitſch allen Ausflüglern einen hohen 
Genuß gewährt, daher auch nur eine Stimme herrſchte: die 
des Dankes für Herrn Weigel, der in ſo angenehmer Weiſe ſeinen 
Wohlthätigkeitsſinn bethätigte! 

— (Theater.) In der am Sonnabend ſtattgefundenen Auf— 
führung der komiſchen Oper „Fatinitza“ war uns zum erſten 
Male Gelegenheit geboten, Frau Müller in einer ihr zuſagenden 
Rolle als „Fürſtin Lydia Iwanowo Uſchakoff“ auftreten zu ſehen. 
Dieſelbe ſpielte ausgezeichnet und beſitzt außerdem eine Stimme, 
die recht wohlklingend und ſympathiſch iſt. Spiel und Geſang 
dieſer Dame machten auf die Zuhörer ſichtlichen Eindruck. Herr 
Hannemann leiſtete ebenfalls als „Graf Kantſchukoff“ recht Vor⸗ 
zügliches, ebenſo Fräulein Krüger als „Samoileff“. Herr Gilzinger 
gab den „Haremswächter Muſtafa“ ſehr natürlich wieder, wodurch 
unſere früher ausgeſprochene Anſicht, daß dieſer Herr ſich nur in 
komiſchen Rollen heimiſch fühlt, ſich beſtätigte. — Die geſtrige 
Vorſtellung „Precioſa“ war recht gut beſucht. 

2 (Concert.) Das geſtern im Schumann'ſchen Garten 
vom Kriegerverein veranſtaltete und von der Kapelle des 61. Reg. 
ausgeführte Concert hatte, wie vorauszuſehen war, ſich nur eines 
mäßigen Beſuches zu erfreuen. Geſpielt wurde ausgezeichnet. 
Vielen Beifall erhielten aus dem ſehr reichhaltigen Programm 
folgende Piecen: Ouverture aus „Die weiße Dame“ von Boldieu, 
Ouverture aus „Don Juan“ von Mozart, Gavotte Cireus Renz, 
Quadrille aus dem „Bettelſtudenten“ und „Pariſer Leben“, Pot⸗ 
pourri von Offenbach. Nach dem Concerte fand im Saale ein 
Tanzkränzchen ſtatt, welches recht lange nach Mitternacht ſein 
Ende erreichte. — Nächſten Sonnabend findet im Sommertheater 
für die Mitglieder des Kriegervereins eine Theatervorſtellung ftatt. 
Zur Aufführung kommt „Leonore“. 

2 ( Wochenmarkt.) Der auf der Bromberger Vorſtadt 
heute abgehaltene Wochenmarkt war wieder lebhaft beſucht. Das 
Geſchäft ging recht flott; denn es dauerte gar nicht lange, da war 
nichts mehr da. Butter koſtete 60, Eier 50—60 Pfennig. die 
übrigen Artikel wurden zu den ſonſt üblichen Preiſen verkauft. 
— (Meſſeraffaire.) Bei einer Prügelei zwiſchen Militair 
und Civil in einer Schnapskneipe der Gerechten Straße ſtieß ein 
Töpferlehrling einem Soldaten ſein Taſchenmeſſer mit ſolcher 
Wucht unter dem Auge ins Geſicht, daß das Meſſer erſt im 
Lazareth mit Mühe vom Arzte entfernt werden konnte. 
— Schlägerei.) Wie uns mitgetheilt wurde, hat geſtern 
Nacht auf der Eiſenbahnbrücke eine Schlägerei ſtattgefunden. 
Mehrere Civiliſten ſollen einem Unteroffizier aufgelauert und ihn 
überfallen haben. Man vermuthet einen Racheact. Näheres iſt 
nicht bekannt. 
— (Feſtgenommen) wurden in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag 3 Arbeiter, die ſich gegenſeitig weidlich durch⸗ 
prügelten. 
— (Eingeſperrt) wurden 5 liederliche Dirnen. 
— (Arretirt) wurden 25 Perſonen. 
— (Lotterie.) Bei der am 9. Auguſt beendigten Ziehung 
der 4. Klaſſe 170. Klaſſenlotterie fielen: 
1 Gewinn von 450000 M. auf Nr. 5656. 
1 Gewinn von 30000 M. auf Nr. 55 680. 
2 Gewinne von 15000 M. auf Nr. 66131 91960. 
3 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 7155 36740 39171. 
49 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 211 815 881 
2125 4274 11120 15 225 16 074 18356 19494 
25671 27014 28690 32430 38119 41307 
43299 45065 48122 49157 53375 53 723 
55195 55285 57726 61449 61738 62598 
63 144 64160 67800 68522 70682 73586 
74359 74775 76619 77392 80387 85539 86895 
88623 90531 91022. 
47 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 174 5392 
7448 10092 14903 18118 19612 
24009 28903 34258 36182 36612 
44468 45938 48448 50072 50316 
53051 55013 56151 59377 61983 
66743 71575 72877 74961 77674 
86846 87405 87526 91084 91970 
94440. 


1471 

24817 
42499 
54 345 
62818 


5491 
50895 
38743 
50754 
65 933 
80 608 
94.034 


5944 

23488 
40 898 
52577 
65 937 
81181 
94132 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 10. Auguſt. (Die Schuſter von Berlin.) 
Unter dieſem Titel veröffentlicht Otto Glagau im 103. Heft 
ſeines „Kulturkämpfers“ einen Artikel, dem wir Folgendes 
entnehmen. Danach umfaßt das Gewerk gegenwärtig 2254 
Innungsmeiſter. Dazu kommen die außerhalb der Innung 
ſtehenden ſelbſtſtändigen Schuſter, deren Zahl wohl noch ein⸗ 
mal ſo groß. Rechnet man ferner hinzu die Geſellen und 
Lehrlinge, die Frauen, Kinder und Dienſtboten, ſo bilden die 
Schuſter von Berlin ein Heer von mindeſtens 20,000 Köpfen. 
Vielleicht zwei Drittel von ihnen wohnen in Kellern oder auf 
halbdunkeln Höfen. Die Mehrzahl ſind bloß Altflicker, oder 
fie arbeiten für Magazine und find elende Lohnſelaven; oder 
ſie ſitzen in der Portierloge, und es liegt ihnen zugleich ob, 
das Haus zu überwachen und zu reinigen. Hunderte, ja 
Tauſende von Schuſtern in Berlin haben aus Noth ihr Hand⸗ 
werk gänzlich an den Nagel hängen müſſen; ſie fungiren als 
Kirchendiener, Leichenträger, Droſchkenkutſcher, Dienſtmänner, 
Ausläufer u. ſ. w. Gerade die Schuſter von Berlin kenn⸗ 
zeichnen das Elend, in welches heute das „ehrbare“ Handwerk 
verſunken iſt. 

Berlin, 10. Auguſt. (Der Gorilla iſt todt.) Der 
Gorilla im Aquarium, der ſchon ſeit einiger Zeit zu kränkeln 
ſchien, iſt am Freitag dort plötzlich verſtorben. Der Cadaver 
dieſes ſelten ſchönen, anthropomorphen Affen iſt ſofort nach 
der Anatomie geſchafft und bereits im Laufe des Freitags 
von Herrn Dr. Bröſike ſecirt worden. Todesurſache: Schwind⸗ 
ſucht. Wie wir hören, ſoll der Cadaver mit Wickersheimer⸗ 
ſcher Injektions⸗Flüſſigkeit präparirt und dann in das ana⸗ 
tomiſch⸗zootomiſche Inſtitut, das ſich ſeit Kurzem in der alten 
Börſe befindet, überführt werden. 

Hamburg, 8. Auguſt. (Ein Prozeß) der kürzlich auch 
das Reichsgericht beſchäftigte, iſt heute hier zum Austrag ge⸗ 
kommen. Ein Studioſus der Philoſophie und Kunſtgeſchichte, 
Jakob Schreiber, entwendete ſeinem Vater, der hier ein aus⸗ 
gedehntes Pfandgeſchäft betreibt, Pfänder im Werthe von 
3000 Mk. Er verſetzte dieſelben in Kiel für 600 Mk., 
ſchickte die Pfandſcheine an ſeinen Vater zurück und erklärte, 


— EEE 


die erhaltenen 600 Mk. für ſich behalten zu wollen, da ſein 


Vater auf anderem Wege nicht zu bewegen ſei, ihm die zur 
Fortſetzung ſeiner Studien nothwendigen Mittel zu bewilligen. 
Des Diebſtahls angeklagt, wurde er vom hieſigen Landgericht 
freigeſprochen, da in der Handlungsweiſe des Angeklagten die 
Abſicht einer rechtswidrigen Aneignung nicht erblickt werden 
könne. Der Staatsanwalt legte Berufung ein und das Reichs⸗ 
gericht ordnete eine neue Verhandlung an; in dieſer beantragte 
der Staatsanwalt eine Gefängnißſtrafe von 3 Monaten. Das 
Gericht ſchloß ſich den Ausführungen des Staatsanwalts an, 
verurtheilte den Angeklagten aber nur zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 14 Tagen. 

Frankfurt a. O., 6. Auguſt. (Exceß.) Die „Frkf. O.⸗Z.“ 
berichtet: Auf dem Gehöft des Gutsbeſitzers Rauh in Jacobs⸗ 
dorf entwickelte ſich am Sonntag Abend ein arger Exeeß, der 
jedenfalls vor dem hieſigen Schwurgericht ſeinen Austrag finden 
wird. Auf dem etwa 10 Minuten vom Dorfe entfernten, iſolirt 
liegenden Gehöft hatten die Pferdeknechte — drei an der Zahl — 
ſich verabredet, ihrer Gutsherrſchaft übel mitzuſpielen. Als am 
Abend der jüngere R. den Stall betrat, verweigerten ſie den Ge⸗ 
horſam. Auf das Erſcheinen des Vaters ergriffen zwei der Knechte 
Miſtgabeln und ſchlugen den alten Mann zu Boden; ein Gleiches 
geſchah mit der herbeigeeilten Frau des Verletzten. Der flüchtende 
Sohn wurde darauf verfolgt. Da man durch die Thür nicht 
nach dem Wohnhauſe gelangen konnte, wurden die Fenſter einge⸗ 
ſchlagen und die Kreuze deſſelben ausgebrochen. Glücklicher Weiſe 
gelang es den Wüthenden nicht, jenen vorzufinden. Das ganze 
Gehöft wurde nun von den drei Knechten occupirt und jedem ſich 
einmiſchenden mit Schlägen gedroht. Aus dieſer Lage wurden die 
ſchwerverletzten, vor dem Stalle liegenden Eltern des R. erſt durch 
die Ankunft der auf dem Gehöft mit Umbau einer Scheune be⸗ 
ſchäftigten Zimmerleute befreit. Dieſe brachten die Verletzten in 
Sicherheit und verhinderten das Entweichen der Knechte. Der 
inzwiſchen von Brieſen herbeigerufene Gendarm machte dann durch 
die Verhaftung der Excedenten dem Treiben ein Ende. 


Eingeſandt. 

In Bezug auf die Lokalnotiz in Nr. 180 der Thorner 
Preſſe aus Argenau, die Gelegenheitsfahrt der Juden J. L. 
und S. L. auf meinem Fuhrwerke betreffend, ſind mir mehr⸗ 
fache ſchriftliche Aufforderungen aus Thorn zugegangen, ener⸗ 
giſch in dieſer Sache vorzugehen und dieſelben zur Anzeige 
zu bringen. — Indem ich hiermit einerſeits den verehrten 
Abſendern für die moraliſche Unterſtützung meinen Dank aus⸗ 
ſpreche, theile ich denſelben andererſeits mit, daß es einer 
ſolchen Aufforderung nicht bedurft hätte, um mich daran zu 
erinnern, was ich Wegelagerern gegenüber, ob dieſe nun Juden 
oder Chriſten, zu thun habe. — Die Anzeige iſt ſofort nach 
geſchehener That erſtattet. Ergebenſt Fiſcher, Zimmermeiſter. 

Argenau, den 9. Auguſt 1884. 

Für die Nedaktion verantwortlich U. Tee in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 11. Auguſt. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5%ʒ « nw 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% .. 
Poſener Pfandbriefe 4% ... 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 
Oktober⸗Novb. re 
von Newport lofo . } 
Roggen . 8 
Augnftft ee, 
Septb.⸗Oktober . 5 
Oktober Noob... IH 
Rübl: Auguſt t 
Septh Oktober 
Sein , 8 
, re 
Septb.⸗ Oktober 
Novb.⸗De zember 


Getreidebericht. 
Thorn, den 11. Auguſt 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 —123 pfſdd. 130-155 M. 
7 inländifcher bunt 120 — 126 pffd. 150 —155 „ 
geſunde Waare 126—181 pfd. 155 —165 „ 
hell 120 - 126 pfd. „ ES ER 


ua, en ae 


" * 


75 7 geſund 128133 pfd. 165 —170 „ 
Roggen Tranſit 115 —128 pfdd. 115 —120 „ 
1 115 128 pſ7 „120 125 „ 
„ Kinländiſcher 115 — 128 pffſdd. 125 —130 „ 
Gerſte, ruſſiſche r .. 120 —150 „ 
7 inländiſche 125—160 „ 
Erbſen, Futterwaare . 185—145 „ 
7 Kochwaare 150—175 „ 
Viktoria⸗Erbſen | 170—200 „ 
Hafer, aul 5 . 120 —142 , 
indiſche e 140 —150 
Klee, rother pro Centner en ene e e 
Wifſe r un rer 


Danzig, 9. Auguft. (Getreidebörſe.) Wetter: * Wind: Oſt. 

Roggen loko feſter und etwas beſſer für ziemlich trockene und 
trockene Waare bezahlt. Umſatz 70 Tonnen und brachte pr. 120 pfd. in- 
ländiſchen 116 pfd. 120 M., 119 pfd. 120 M, 118 pfd. 122 M., 120 pfd. 
125 M., 125% pfd. 130 M., polniſcher zum Tranſit 11809 pfd. 118 M. 
pr. Tonne. Termine iſt geſtern noch Oktober-November Tranſit 114 
M. bez., April-Mai unterpolniſcher 116 M. bez. uud blieb Tranſit 115 
M Br, 114.50 M. Gd. Heute Auguſt inländiſcher 124,50 M. bez., 
September⸗Oktober inländiſcher 122, 123 M. bez. unterpolniſcher 117 M. 
bez. Tranſit 114,50, 116,50 M. bez., April-Mai unterpolniſcher 117 
M. Gd., Tranſit 116 M. bez. Regulirungspreis 130 M., unter- 
polniſcher 120 M, Tranſit 118 M. — Weizenkleie loko geſtern noch 
polniſche grobe zu 4,70, ruſſiſche mit Revers feine zu 4,60, grobe zu 
4,65 M. pr Centner verkauft. — Winterraps loko ziemlich unverändert 
und inländiſcher nach Qualität zu 220, 230, 235, 237 M., extra 238 
M. pr. Tonne gekauft. — Winterrübſen loko ruhig, nur ruſſiſcher zum 
Tranſit zu 228 M. pr. Tonne gekauft. September⸗Oktober unterpolniſcher 
239 M Gd. — Spiritus loko 49 M. Br. Regulirungspreis —,— M. 
Gekündigt — Liter. > 2 2 

Königsberg, 9. Auguſt. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 50,25 M. Br., —.— M. Gd., —,.— M. bez. Ter- 
mine pr. Auguſt 50,00 M. Br., 49,75 M. Gd., 49,75 M. bez., pr. 
September 50,25 M. Br, 50,00 M. Gd., —.— M. bez., pr. September- 
Oktober 49,50 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., pr. Frühjahr 50,00 
M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez. 

Spiritus pr. 10000 Liter pCt. ohne Faß matt. Ohne Zufuhr. 
49,75 Mark. „ 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 11. Auguſt 1,00 m. 
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Bekanntmachung. 

Nachdem der Reichstag die Wahl des Ab⸗ 
geordneten von Sozanleckl im Wahlkreiſe 
Thorn⸗Culm für ungültig erklärt hat, brin⸗ 
gen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß die Vorbereitungen zur Neuwahl vom 
Herrn Miniſter des Innern angeordnet ſind, 
daß der Tag der Wahl noch feſtgeſetzt und 
bekannt gemacht werden wird und daß an 
dieſem Tage die Wahlhandlung auf Grund 
der früher aufgeſtellten und laut diesſeitiger 
Bekanntmachung vom 22. September 1881 
vom 27. September bis 4. Oktober 1881 
öffentlich ausgelegt geweſenen Wählerliſten 
ſtattfinden wird. 

Die Eintheilung der Wahlbezirke unter 
Bezeichnung der Wahlvorſteher, deren Stellver⸗ 
treter und der Wahlorte folgt unten. 

Diejenigen Perſonen, welche ſeit Aufſtellung 
der Wahlliſten die Wohnung gewechſelt haben, 
wählen in dem Bezirk, in welchem ſie bis zum 
1. Oktober 1881 gewohnt haben. 

J. Wahlbeztrk. 
Altſtadt Nr. 1— 165, 468, 469, Brückenthor, 
Weißes Thor, Artillerie⸗Kaſerne, Schankhäuſer 
am Weißen und Seglerthor und Schiffer auf 


Kähnen. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Kittler. 
Stellvertreter: Stadtverordneter Dauben. 
Wahllokal: Saal im Artushofe Altſtadt 152/53. 
f II. Wahlbezirk. 
Altſtadt Nr. 166, 280, Defenſions⸗Kaſerne 
und Fiſcher⸗Vorſtadt. 
Wahlvorſteher: Stadtrath G. Prowe. 
Stellvertreter: Stadtverordneter Schirmer. 
Wahllokal: Aula i.d. Töchter⸗SchuleAltſt. 261/63. 
III. Wahlbezirk. 
Altſtadt Nr. 281—322, Bromberger-Vorftadt, 
Ziegelei, Ziegelei⸗Gaſthaus, Ziegelei⸗Kämpe, 
Chauſſeehaus, Grünhof, Finkenthal u. Krowiniec. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Mallon. 
Stellvertreter: Stadtverordneter Löschmann. 
Wahllokal: Saal bei Hildebrandt Altſtadt 361. 
Wahlbezirk. 

Altſtadt Nr. 323 — 462 und Rathhaus. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Wendisch. 
Stellvertreter: Stadtverordneter Borkowski. 
Wahllokal:Magiſtrats⸗Sitzungsſaal i. Rathhauſe 

V. Wahlbezirk. 
Neuſtadt 1—137, Alte u. Neue Culmer Vorſtadt. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Behrensdorff. 
Stellvertreter: Rektor Lindenblatt. 
Wahllokal: Aula i. d. KnabenſchuleNeuſt. 134/37. 
„Wahlbezirk. 
Neuſtadt Nr. 138 — 277,78, 328/29, 330/31 
und Feſtungs⸗Gefängniß. 
Wahlvorſteher: Stadtverordneter Fehlauer. 
Stellvertreter: Stadtverordneter Tilk. 
Wahllokal: Saal bei Dröſe, Neuſtadt 330/31. 
VII. Wahlbezirk. 
Neuſtadt Nr. 279—311, Alte u. Neue Jakobs⸗ 
Vorſtadt inkl. Trepocz, Jakobs⸗Fort, Neues 
Fort I, Brückenkopf, Bahnhof und Eiſenbahn⸗ 
brücke, auch Bazar⸗Kämpe. 
Wahlvorſteher: Stadtbaurath Rehberg. 
Stellvertreter: Stadtrath Delvendahl. 
Wahllokal: Saal im Schützenhauſe, Neuſt. 307. 
Thorn, den 7. Auguſt 1884. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Juli und Auguſt cr. reſp. für die 
Monate Juli⸗September cr. wird 

1. in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 

Töchterſchule: ; 
am Dienjtag, den 12. Auguſt d. Is. von 
Morgens 8“, Uhr ab, 
2. in der Knabeumittelſchule 
am Mittwoch, den 13. Auguſt d. Is. von 
Morgens 9 Uhr ab, 
erfolgen, wovon wir den betreffenden Eltern 
reſp. Erziehern der Kinder obiger Schulen 
hierdurch Kenntniß geben. 

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt nur 
in der Schule. 

Thorn, den 8. Auguſt 1884. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die für das Jahr 1885 aufgeſtellte Urliſte 
der in der Stadt Thorn wohnhaften Perſonen, 
welche zu dem Amte eines Schöffen oder Ge⸗ 
ſchworenen berufen werden können, wird eine 
Woche hindurch und zwar 

vom II. bis 18. Auguſt d. J. 
in unſerem Bureau 1 während der Dienſt⸗ 
ſtunden zu Jedermanns Einſicht öffentlich aus⸗ 
liegen, was hierdurch mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht wird, daß gegen die Richtigkeit 
oder Vollſtändigkeit der Urliſte innerhalb der 
beſtimmten Friſt bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll Einſpruch erhoben werden kann. 

Thorn, den 8. Auguſt 1884. 

Der Magiſtrat. 


Hypotheken -Kapitalien 
jeder Höhe auf ländlichen und ſtädtiſchen 
Grunbbeſitz zu 5 pCt. reſp. 4 ¾ pCt. unkünd⸗ 
bar inkluſive Amortiſation und Verwaltungs⸗ 
koſten. Vertretung renommirter Geſellſchaften 
für Hagel⸗, Feuers, Lebens⸗, Vieh⸗Verſicherung. 

Ritthausen, 
Jacobsvorſtadt 43. 


bedeutend herabgeſetzten Preiſen, 


da die Vorräthe in dieſem Jahre geräumt werden ſollen. 
Sodann verkaufe ich ſämmtliche Werkzeuge und Maſchinen, als: 
eine transportable Dampfmaſchine neueſter Konſtruktion von 4—5 Pferdekräften, Kopf⸗ 
und Drehbänke, Richtplatten, Schleifſteine, Hobelmaſchinen, Schraubſtöcke, Amboſſe, 
Blaſebälge, überhaupt alle zur Maſchinenfabrik erforderlichen Geräthe, inkl. Ladekrähne 


und Winden. 
Endlich offerire ich: 


eine bedeutende Partie eichene Bohlen und Bretter 4“, 3", 2½¼“ und 1¼“ ſtark, ganz 
trocken und vorzügliche Waare, ſowie ca. 250 eichene Schwellen, rothbuchene Bohlen, 
ebenfalls ganz trocken, 3“ und 2%," ſtark. 

Jede gewünſchte Auskunft wird brieflich oder mündlich ertheilt. 


Marienburg, den 12. Juni 1884. 


Schützengarten. 


Auch bei ungünſtigem Wetter. 
Freitag den 15., Sonnabend den 16. 
und Sonntag den 17. Auguſt: 


Humoristische Soirée 


der 


Leipziger - Quartett- und 


Concertſänger 


Herren Eyle, Selow, Platt, Hoffmann, 

Frische, Maass und Hanke. 
Anfang 8 Uhr. 

Kaſſenpreis 60 Pf., Kinder 25 Pf. "ag 

Billets à 50 Pf. vorher in der Cigarren⸗ 

handlung des Herrn Henozinsky. 

Es finden vor unſerer Ruͤckreiſe nach 

Leipzig nur noch dieſe drei Soircen ftatt. 


Wäſche⸗Fabrik 


A. Ku be, 


87 Eliſabethſtraße 87 "Sg 
empfiehlt jeder Art 


Herren- Damen- Rinder- 
a äſche. 


Spezialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. 


Geſellſchaft für Deutſche 


Koloniſation. 
Abtheilung Thorn. 
Dienſtag den 12. Auguſt, bds. 9 Uhr 


General - Derfammlung 
in Schützenhause. 


IJ N. 
Leue, Schriftführer. 


a Hanfconvert x 
mit Firmendruck liefert bei Ent⸗ 
nahme von 1000 Stück billigſt die 
. O. Dombrowski ſche 
Buchdruckerei. 


Dr. Spranger sche 


m Magentropfen ums 
helfen ſofort bei Migraine, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchlei⸗ 
mung, Magendrücken, Magenſäure, Skropheln 
bei Kindern, Würmer und Säuren mit abfüh⸗ 
rend. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offenen Leib. Benehmen ſogleich Fieberhitze 
und Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 
Zunge den Appetit ſofort wieder herſtellend. 
Zu haben in der Rathsapotheke in Thorn 
à Flaſche 60 Pf. 

Die I. Etage, J heizb. Zimmer, Entree und 


Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 155. 


2 Druck und Verlag von C. 


Offerte | 
für die Herren Gutsbeſitzer und Gewerbetreibende. 


Da ich im Laufe dieſes Sommers meine 


landwirthſchaftliche Maſchinenfabrik 


aufgebe, ſo empfehle ich zum billigen Gelegenheitskauf: 
Dreſchkaſten jeder Größe, mit Riemen⸗ und Räderbetrieb, Roßwerke und Strohſchüttler, 
einf. und dopp. Ringelwalzen, Häckſelmaſchinen mit und ohne Hebevorrichtung, Getreide- 
re inigungsmaſchinen, amerikaniſche Pferderechen, Rübenſchneider und Malzquetſchen zu 


eee 


8 
8 Soeben erſchien und iſt von allen Buchhandlungen wie auch von der Verlags- rüner 
8 handlung gegen Einſendung des Betrages zu beziehen: ® 

8 
EA 


8 Deutsche Oſſtzier. 8 


8 Ein Wort zur Verſtändigung und Abwehr 2 5 

® 1 8 Visitenkarten 

2 Preußiſchen Stabs⸗Offizier. 2 5 
Inhalt. 8 in den modernſten Muſtern empfiehlt 

8 Einleitung. I. Entwickelung des militäriſchen Führerthums. II. Die geſellſchaftliche 8 in eleganter Ausführung 

8 Stellung des deutſchen Offiziers: a. Die Angriffe gegen den Offizier-Stand. b. Die X 100 Stück von I Mk. 

2 finanzielle Stellung des Offiziers. e. Die Laufbahn des Offiziers. 2 an, die 0. Dombrowskl' ſche 

2 116 Seiten. Preis elegant geheftet 1 Mk. 25 Pf. 2 Buchdruckerei. 

8 Dies Buch macht mit Recht großes Aufſehen. 2 

S Hannover. Helwing'ſche Verlagsbuchhandlung. 8 
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Bekanntmachung. 
iſt zur Beſchlußfaſſung über den gemachten 


Abnahme der Schlußrechnung Termin auf 
den 4. September 1884, 
Vormittags 10 Uhr 
anberaumt. 
Thorn, den 6. Auguſt 1884. 


Königliches Amtsgericht V. 
Ausverkauf. 


Das zur Konkursmaſſe des Kürſchnermeiſters 
Carl Kling gehörige Waarenlager, beſtehend 
in Militär⸗Effekten, Mützen, Hüten ꝛc⸗ 
wird billigſt ausverkauft. F. Gerbis, 

Konkursverwalter. 
Einem 


T E. 
Kellner⸗Lehrling 
wird eine gute Stelle nachgewieſen in der 
Expedition der Thorner Preſſe. 


— — 


„ % Am 28. September 1884 beginnt 
5 S 
a _ = k 
2 5 So zu erscheinen: 
2 88 
8 8 8 
5 2 
2 2 Herausgegeben 
8 5 von Paul Jüngling in Berlin. 


Druck u. Verlag v. A. Klein in Berlin SW. 
(Nr. 2361 der von der Kaiserl. Deutschen Postver- 
waltung für das Jahr! 884 herausgegebenen Zeitungspreisliste.) 
Zu beziehen — Probenummer gratis — durch jede Postanstalt 
und Buohhandlung. 
Wöchentlich einmal erscheinend. 
Abonnementspreis vierteljährlich 60 Pf. 
5 Gegen Einsendung der Postquittungen von sechs Exemplaren an den Herausgeber 
f wird ein Freiexemplar für das betreffende Quartal überwiesen. 


Probenummer wird gratis und franko, Nummer 1- 4, datirt vom 28. September bis 1. Oktober, 
gegen Einsendung von 20 Pfennig (12 Neukreuzer, 35 Centimes) in Briefmarken franko vom 
Herausgeber (Berlin W., Mohrenstrasse 48) sofort nach Fertigstellung geliefert. Nummer 5 erscheint 

am 5. Oktober — Abonnements auf das vierte Quartal, Nummer 5—17, nehmen alle Postan- 
stalten und Landbriefträger vom 15. September ab entgegen. 


Tüchtige Malergehilfen 
und Auſtreicher finden dauernde Beſchäfti⸗ 


gung bei J. Waldowski, 
Maler. 


Conservativer Verein. 
Vorſtandsſitzung 


Dienſtag den 12. Auguſt 
Abends 8 Uhr. 
Es wird gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 
apagei, entflohen, Bromberger 
Vorſtadt. 
beim Bauinſpektor Dublanskl. 


Enn f. möbl. Zimmer für 1—2 Herren vom 
1. September cr. zu vermiethen. 
Kl. Gerberſtr. 21, 1 Treppe. 


TERN ſtattfindenden Ablaß habe ich den 
alleinigen Ausſchank von Bier dem 


8 Franz Ohanletzky aus Mlynietz ermäßigten Preiſen zu vermiethen. Näheres 


Birkenau, den 10. Auguſt 1884. bei Herrn Piohert daſelbſt III Treppen. 


Ernst Schwartz. 
E. Kühne. | Amen IST die erſte Etage zu vermielhen. 


Zu dem am 17. d. Mts. 5 


Eisſchränke, 


bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preiſen, um zu räumen. 
J. Wardaoki, Thorn. 


Dr. S ranger'ſche Heilſalbe 


benimmt ſofort Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, 
zieht jedes Geſchwür ohne Erweichungsmittel 
und ohne zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. 
Heilt in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Karbunkel, 
veraltete Beinſchäden, böſe Finger, Froſtſchä⸗ 
den, Brandwunden, aufgeſprungene Hände ꝛc. 
Bei Huſten, Stickhuſten, Diphtheritis, Reißen, 
Kreuzſchmerzen, Gelenkrheumatismus, tritt ſo⸗ 
fort Linderung ein. Zu haben in der Raths⸗ 
apotheke in Thorn à Schachtel 50 Pf. 
Med. Dr. Bisenz, 
Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 
nber elle Küche, mit a. ohne Möbel 
zu vermiethen Bankſtraße 469. 


Auskunft 2 Treppen. 
= Victoria-Garten. 2 
Dienſtag den 12. Auguſt 1884. 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. Inft? 
Regts. Nr. 61 


F. enter I Uhr 


Sommertheater in Thorn. 


Dienſtag den 12. Auguſt: 


Novität. Novität. 


Mittwoch den 13. Auguſt: 
3 für den Hand⸗ 
werker⸗Verein. 

Bei ganz kleinen Preiſen. 


So sind sie Alle. 


Alles Nähere die Zettel. 


Dombrowski in Thorn 


Vorſchlag zu einem Zwangsvergleich, und für 
den Fall, daß dieſer zu Stande kommt, zur 


4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör- 


Anfang 7Y, Uhr. Entree 25 Pfennig. 2 


Die Direktion B. Hannemann. 
— 


Gegen Belohnung abzuliefern 


Ir men Saufe ante Bebek 390) 
ſind Wohnungen mit Waſſerleitung zu 


Großes Militär-Concert 


ee Uhr. Anfang 7½ Uhr, 
0 
er Schriftstellertag. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Heinrich Heinemann. 


Große Poſſe mit Geſang von W. Mannftädt | 


a 


nn — — 2 


In der Carl Sohmidt’ihen Konkursſache 


— 


